




Ausfuhrliche
ra11

KaballonEines

Vrrubten Straſſen-Raubes,
Welchen

Johaun Meiſe,
Geburtig aus Halle,

An einer allhieſigen Bürgers-Frau,

Nahmens

KKaria Kagdalena
Gdtrickin,

Bey welcher er vor Knecht gedienet,

boshafftig verubt:
Darauf aber nach eingeholten Urthel und ſeines zu vor—

hero ſelbſtigen Geſtandnuſſes
Anm aoſten April. 1725. decolliret, 5*

J

Und ſein Leib aufs Rad geflochten worden.
I
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Wer ſich auf GOTT verlaſt, und trauet ſeinen Wegen
Der irret nimmermehr jund lebet ſtets in Ruh:

Er ſpuhrt in ſeinen Thun ſonſt nichts als lauter Seegen
Und ſchließt nach GOttes Rath die matten Augen zu.

Dſatte dieſes Johann Weiſe, welcher ſeines Alters
n 22. Jahr alt, uber dieſes in Halle gebohren undF erzogen und von Anfangs erwehnter Marien

Magdalenen Gorickin, einer allhieſigen Saltz
Krahmerin, vor Knecht auf/und angenom̃en ward, wohl
behertziget, und in ſeinen Verrichtungen und ſamtlichen
Thun GOtt vertrauet, ſo wurde ihm der Seegensvolle
Geber auf keine Jrrwege haben geratheaſſen, ſondern

ihm ob er gleich im Schweiße ſeines Angeſichtes ſein
Brod eſſen muſſen, würde auch, (ſintemahl der verſor
gende GOtt niemanden verlaſſen noch verſaumen wil)
viß an das Ende ſeines zeitlichen Lebens mit vollen
Maaß und mit ſoviel als ihm nutze und gut geweſen, ver
vorget und uberſchuüttet worden ſeyn. Daß aber ſein
Vertrauen auf GOttes Vorſorge und Barmhertzigkeit
ſehr ſchlecht und geringe geweſen, und hingegen des liſti—
gen Teufels und ſeines luſternen Fleiſches verfuhrliche
Einbildungen ihm viel ſuſſer geſchmacket haben, beweiſet

ſeine That und miſerables kactum: Denn als er am eten
Octob.



Octob.i72z mit mehr gemeldterGorickin, umealtz zu ver
kauffen, von hier aus Halle abgefahren iſt, ſo hat ihm der
Satan mit ſeinen tauſend gekunſtelten Schmeichelun—
gen dermaſſen bezaubert, daß er ſowohl GOttes Gebo—
the und Verbothe aus dem Gedachtnuſſe und Hertzen
gelaſſen, ſeine Wohlthaterin, welche neben ihm auf den
Saltz-Karren geſeſſen, zwiſchen Schkeuditz und Karſch
dorff mit entbloßten Meſſer uberfallen, ihr den Buſen
aufgeriſſen, und daraus r7. Thaler, auch aus denen Ficken

noch etliche bey ſich habende Groſchen gewaltthatiger
Weiſe nicht allein genommen, ſondern ob fie ihm gleich
flehendlich und mit jammeruden Worten gebeten das
Geld zu laſſen und ihrer zu ſchonen, von dem Karrenge—
ſprungen, das Geld mit ſich genommen, die Strauge ent
zweh geſchnitten, das Pferd darvon gejagt, und ſich end—
lich ſelbſt in die Flucht begeben, auch in ſelbiger geblie—
ben, biß er ſich endlich Anno ry24. kurtz vor denen Pfingſt
Feyertagen in Giebichenſtein, hat vermiethen wollen,
allwo er aber in dem alldortigen Hochlobl. Ambte zur
Verhafft gebracht, und da er nach geſchehener Verhor
das gottloſer Weiſe begangene factum geſtanden, und es
buß ertig bereuet, iſt er Krafft deshalb eingeholten
Urt jels am 20. Aprill 1725. zum Schwerd und Rad
condemniret worden. GOCd wolle ſich ſeiner See
len gnadigſt erbarmen, uns aber lehren, daß wir nicht
wider ſeine Gebothe handeln.

Melod.
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Melod. Ach HExr mich armen Sunder.

1. c Welt ich bin dein mude, ich ſehne mich nach GOTT,
QVey ihm iſt lauter Friede, in dir iſt lauter Noth, das

muß ich jetzt erfahren, daß trifft bey mir recht ein, in mein'n
noch jungen Jahren, muß ich verlohren ſeyn.

2. Oweh mir armen Sunder, oweh mir SundenKnecht,
hatt ich wie GOttes Kinder, gelebet ſchlecht und recht, ſo durfft
ich jetzt nicht leiden verdammte Schand und Spott, ich konte
dafur weyden, den Himmel vor die Noth.

3. Jch habe EOttes Wege,verachtet hertziglich, hingegen
Satans Stege, geſuchet williglich, und ihm alleingedienet, an
GoOtt gar nicht gedacht, zum Lohne mir nungrünet, Schwerd,

Rad und Satans-Macht.
A. Jetzt werden meine Augen, nur erſtlich aufgethan, ich

ſeh', daß ich gewandelt, auf Sund und Laſter-Bahn, dem Rech
ſten nicht geliebet, vor ſeine Lieb und Treu, geraubet und ge
plundert, das war mir einerley.5. Der Leib muß zwar jetzt leiden, vor das was er verubt,
und ich muß von den'n ſcheiden ,die ich ſonſt treu geliebt, ich meine
Weib und Kinder, die itzt verlaſſen ſeyn, GOtt ſelbſt wird ſie
verſorgen, ihr Mann und Vater ſeyn.6. Auch ihr all andre Freunde, die ich ſonſt ſehr betrubt,
und nicht ſo wie ich ſolte, von Hertzen recht geliebt, verarbt
mir meine Sunden, die ich an Euch gethan, ſo werdet ihr ſtets
wandeln auf Seegensvoller Bahn.

7. Ob gleich alhier auf Erden mein Leib verſtucket iſt, ſo wird

gewiß doch werden mein Heyland JEſus Chriſt, vor mich Ca
vent und Burge, beym Vater in der Hoh, drum ſagt mir mei
ne Seele, Welt! gute Nacht, Adjeurc.

Menſchen denckt ans Ende fein.
So werd ihr gluckſeelig ſeyn.
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